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Das ktuelle theologische Buch den folgenden Kapiteln sich Ham-
mıiıt dem „praktizierten Unglauben”

intensiv auseinander. ach einer Beschrei-
bung verschiedener Szenen mıit Seminari-
sten, die VO!  5 „Unstrukturierter elibster-AMMERS ALWIN }., Christlicher Glaube fahrung ber „Die hilflosen Helfer“” Dbisund praktizierter nglaube. Erfahrungen

und Anmerkungen 1nes Psychotherapeu- „Kampfszenen Inneren“ und „Kriegs-
folgen“ reichen, ommt er dem

ten. Weyand, Irier 1996 Kart. „Ich rechne inzwischen fest damit, da{fiß bei
„Die hier vorgelegten usführungen sind einer Frömmigkeitsstruktur, die sich auf
S entstanden durch das 1uUum VonNn

Literatur, sondern UrTrC| die Reflexion des
eiıne ängstliche Unterwerfung unter den
übermächtigen Gott gründet, solche de-

gelebten Lebens und der darın gemachten struktiven erlau{ife als normal werten
Erfahrungen” Was der Autor der Ein- sind” 35)en gleichsam als arnung verstanden

Interessant und manchmal ausgesprochenWI1Ssen will, entpuppt sich als eıIne der
erfrischend, Manı auch Z.Uu1  [l 1der-Stärken seines Buches. Denn Alwin

Hammers, Psychologe und Theologe, Pro- Spruc. anregend ist Kapitel „Die Welt
fessor Pastoralpsychologie [l Bischöf- mıiıt Gottes ugen sehen“ die Auseinander-
lichen Priestersemmar Irıler, chreibt {Z des Autors mıiıt erkömmlichen

frommen Vorstellungen und ollzügenJahren.heraus, die als
seine „Lern- und Lehr) bezeichnet. lesen. „Liturgie sehe ich als einen Aus-
Und er verschanzt sich weder hinter allzu druck, S als den primären und eigent-

lichen Vollzug VO!  5 römmigkeit. Wer S1eelitärer Fachsprache och hinter einem
Wall aus Fußnoten: „Diese (Praxis, als eiIne Leiter benutzt, aus seinem tag-
Rez.) TO:! der nNeueren akademischen lichen Leben und der Welt hinauszusteigen,
Literatur, gerade auch Bereich der Psy- verfehlt den Grundansatz der Inkarnation.“

(44) Und sehr intens1iv beschäftigt sichologie, mıiıt Hilfe VO  5 computerisierten Hammers muıiıt dem Thema „Macht undDatenbänken einem bevorzugten Gtil-
mittel der Balzrituale des akademischen Priestertum ; denn die Machtstrukturen
G:hettos auszuarten“”, merkt er kritisch der IC und der achtanspru: einzel-

1ierer SiNd für der prakti-(8f) Eine (ausgiebige) Literaturliste An-
hang entschädigt die Leserschaft jedoch zierte nglaube einer besonders gefähr-
hinlän lich das unterlassene alzrıtua. en Form „Sie ‚stehen der achfolge‘,
SO enthalte seine eiıne Wissenschafi indem S1e '’ar stehen. Sie gehen nicht

der achfolge, wI1e esus Z.U den Men-uDlıchen 5Sinn, sondern „eher Lebens-
schen. Solche rT1lester stehen als erW1sSsen oder Weisheit Sinne der

Salomons” (10) zwischen Gott und ensc. Bei den Men-
schen stehen S1e gerade nicht. 1C geliebt,„Ich bin inzwischen sicher, da{fs die
wI1e G1E sind, sondern erlöst werden sollenrage der glaubwürdigen Kongruenz VO'  5

Wort und gelebter Praxis der die Menschen. Denn S1e Sind nicht, wI1e S1e

heutigen pluralen Auswahlgesellschaft dıe sSeın sollen. Entsprechen soll die IC
nicht primär für die Liebe, sondern dieÜberlebensfrage der IC| wird”, betont Wahrhei eintreten. Ahrheit und iınHammers (18f), der der Widersprüch-

ichkeit zwischen alts- und Beziehungs- acht. ahrheit für die Macht?“ 56)
ebene den „praktizierten Unglauben“ sieht. Und Hammers ommt auf „den eingeeng-
Die kerygmatische „pastorale Erststruk- ten Dunstkreis VO:  5 aCcC. und Magie” (57ff)

auf welcher Fachtheologen, Priester sprechen, der den ollzug der eisteler
und die gesamte Hierarchie angesiedelt umgeben Er beobachtet scharf, und
selen, und die „diakonale Zweitstruktur“”, er formuliert auch mıit Schärte, gibt selbst
die ZWar enmäßig ungleich orößer, de Zı dafs diese Aspekte unangenehm sSind
facto aber untergeordnet sel, dürften S und viele sicherlich auch kränken. ber
auseinandergerissen werden. wahrscheinlic. decken S1€e siıch S sel-
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HAMMERS ALWIN J., Christlicher Glaube 
... und praktizierter Unglaube. Erfahrungen 
und Anmerkungen eines Psychotherapeu­
ten. Weyand, Trier 1996. (194). Kart. 
"Die hier vorgelegten Ausführungen sind 
nicht entstanden durch das Studium von 
Literatur, sondern durch die Reflexion des 
gelebten Lebens und der darin gemachten 
Erfahrungen" - was der Autor in der Ein­
leitung gleichsam als Warnung verstanden 
wissen will, entpuppt sich als eine der 
Stärken seines Buches. Denn Alwin J. 
Hammers, Psychologe und Theologe, Pro­
fessor für Pastoralpsychologie am Bischöf­
lichen Priesterseminar in Trier, schreibt 
aus 33 Jahren Erfahrung heraus, die er als 
seine "Lern- und Lehrjahre" bezeichnet. 
Und er verschanzt sich weder hinter allzu 
elitärer Fachsprache noch hinter einem 
Wall aus Fußnoten: "Diese (Praxis, Anm. d. 
Rez.) droht in der neueren akademischen 
Literatur, gerade auch im Bereich der Psy­
chologie, mit Hilfe von computerisierten 
Datenbänken zu einem bevorzugten Stil­
mittel der Balzrituale des akademischen 
Ghettos auszuarten", merkt er kritisch an 
(8f). Eine (ausgiebige) Literaturliste im An­
hang entschädigt die Leserschaft jedoch 
hinlänglich für das unterlassene Balzritual. 
So enthalte seine Schrift keine Wissenschaft 
im üblichen Sinn, sondern "eher Lebens­
wissen oder Weisheit im Sinne der Bitte 
Salomons" (10) 
"Ich bin mir inzwischen sicher, daß die 
Frage der glaubwürdigen Kongruenz von 
gesagtem Wort und gelebter Praxis in der 
~eutigen pluralen Auswahlgesellschaft die 
Uberlebensfrage der Kirche wird", betont 
Hammers (18f)' der in der Widersprüch­
lichkeit zwischen Inhalts- und Beziehungs­
ebene den "praktizierten Unglauben" sieht. 
Die kerygmatische "pastorale Erststruk­
tur", auf welcher Fachtheologen, Priester 
und die gesamte Hierarchie angesiedelt 
seien, und die "diakonale Zweitstruktur" 
die zwar zahlenmäßig ungleich größer, d~ 
facto aber untergeordnet sei, dürften nicht 
auseinandergerissen werden. 
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In den folgenden Kapiteln setzt sich Ham­
mers mit dem "praktizierten Unglauben" 
intensiv auseinander. Nach einer Beschrei­
bung verschiedener Szenen mit Seminari­
sten, die von "Unstrukturierter Selbster­
fahrung" über "Die hilflosen Helfer" bis zu 
"Kampfszenen im Inneren" und "Kriegs­
folgen" reichen, kommt er zu dem Schluß: 
"Ich rechne inzwischen fest damit, daß bei 
einer Frömmigkeitsstruktur, die sich auf 
eine ängstliche Unterwerfung unter den 
übermächtigen Gott gründet, solche de­
struktiven Verläufe als normal zu werten 
sind". (35) 

Interessant und manchmal ausgesprochen 
erfrischend, manchmal auch zum Wider­
spruch anregend ist im Kapitel "Die Welt 
mit Gottes Augen sehen" die Auseinander­
setzung des Autors mit herkömmlichen 
frommen Vorstellungen und Vollzügen zu 
lesen. "Liturgie sehe ich als einen Aus­
druck, nicht als den primären und eigent­
lichen Vollzug von Frömmigkeit. Wer sie 
als eine Leiter benutzt, um aus seinem täg­
lichen Leben und der Welt hinauszusteigen, 
verfehlt den Grundansatz der Inkarnation." 
(44) Und sehr intensiv beschäftigt sich 
Hammers mit dem Thema "Macht und 
Priestertum"; denn die Machtstrukturen in 
der Kirche und der Machtanspruch einzel­
ner Amtsinhaber sind für ihn der prakti­
zierte Unglaube in einer besonders gefähr­
lichen Form "Sie ,stehen in der Nachfolge', 
indem sie am Altar stehen. Sie gehen nicht 
in der Nachfolge, wie Jesus zu den Men­
schen. Solche Priester stehen als Mittler 
zwischen Gott und Mensch. Bei den Men­
schen stehen sie gerade nicht. Nicht geliebt, 
wie sie sind, sondern erlöst werden sollen 
die Menschen. Denn sie sind nicht, wie sie 
sein sollen. Entsprechend soll die Kirche 
nicht primär für die Liebe, sondern für die 
,Wahrheit' eintreten. In Wahrheit und in 
Macht. In Wahrheit für die Macht?" (56) 

Und Hammers kommt auf "den eingeeng­
ten Dunstkreis von Macht und Magie"(57ff) 
zu sprechen, der den Vollzug der Meßfeier 
umgeben kann. Er beobachtet scharf, und 
er formuliert auch mit Schärfe, gibt selbst 
zu, daß diese Aspekte unangenehm sind 
und viele sicherlich auch kränken. Aber 
wahrscheinlich decken sie sich nicht sel-
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mıt den Erfahrungen anderer charfer Interessant, aber mich weniger überzeu-
Beobachter. DIies gilt auch Kapitel WI1e gend erscheint das Kapitel ber „Sühne-
„Berufung  ‚44 und „ZÖö opfer und Rechtfertigung“ und jener Teil

Von der „Botschaft des Kreuzes  E  / mıtDeutlic  el aäßt die Sprache Hammers eiıner gewissen Unbekümmertheit muıt hi-auch anderen tellen nichts Z.U wun- storischen Fakten und Bibelzitaten gewirt-schen übrig Er ring Beispiele aus dem chaftet wird. Sobald Hammers wieder aufAlltag, und erzählt S1e auch der Spra- seine l1enten sprechen kommt, aufche des ags manchmal eher salopp, seine Arbeit muıt ihnen, die VO  - seinem eige-aber e  e  S treffend, „meinseıitig ein- theologischen Unterbau nicht tren-selitig“, WI1e er schreibt. ich Vel- nen ist, WIT| das Buch sehr spannend, Csuchen würde, keine erlebnisnahe und peTI- daß 1n sich als Leser/in VO  - einer über-sönliche, sondern eine eher ‚sachliche‘, raschenden Erkenntnis nächsten mıt-‚wissenschaftliche‘ oder sSsonstwıe ‚neutrale’‘ nehmen äflt Der eDevolle OUOptimismusDarstellungsform wählen, dann fürchte- des Therapeuten, sSeINe spürbare Nächsten-ich, zuviel des mur Wesentlichen ZU VeTl- 1e!] tut och beim Lesen wohl.lieren. hese Sprache ware wenig Geradezu auffallend angesichts der modi-verbunden mıiıt meınem Leben und mıt den schen Sprache artverwandten BüchernMenschen, enen ich äglich begegne ‚Un-
verbindlich‘ hat denselben 'ortstamm wWwI1e erscheint der Verzicht auf jegliches esoter1-

sches Vokabular eser und Leserin brau-‚arelig1ös’, und das heißt mich praktisc‘ chen nicht erst mühsam danach Z.Uu suchen,asselbe WI1Ie ‚irrelevant‘”.  4 90) aus welcher Botschaft heraus Hammers ebt
Was seinen psychotherapeutischen Ansatz und arbeitet. Und seine Insiderkenntnisse

machen auch die Kapitel ber „ITradition”,betrifft, bekennt sich Hammers
Klıentenzentrierten Therapie nach Carl „Transzendierung und Kirche“ SOWI1e
Rogers, folgt diesem aber S seInem „Verbin  eit und el  d er die

VO! Situation Priesterseminar) sehr lesens-anthropologischen Grundkonzept
„kerngesunden“” Menschen. 1e. ist wert.
seiner einung nach die menschliche eonding EDa Drechsler
Natur nicht unipolar, sondern enthält ent-
sprechend dem Postulat der menschli-
chen Freiheit grundsätzlic) die beiden
Öglic.  eiten, sich C des Kon-
struktiven oder des Destruktiven
aktualisieren. 95) Besprechungen

Der ingang der Rezensionen G gesondertBeim konkreten muit dem Leid betätigt werden. Die Korrekturen werden Von der
der eelsorge habe er dieses s  . als edaktıon besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges
schmerzliches Faktum, sondern zugleic ist mıt Kürzungen rechnen. Nach Erscheinen der

Besprechungen rhalten die Kezensenten einen, dieals große ance Zu begreifen gelernt; dies Verlage wel Belege.SEe1 aber nicht eicht, und zunächst stünden
beispielsweise bei seinen Studenten aNnse-
sichts der Konfrontation muıit dem Leid
(anderer ucht- und Ausweichtendenzen
auf der Tagesor  ung. „ESs zeigt sich hier FRAGEN
wiederum grundsätzlich, da{fs die Bereit-
schaft und Fähigkeit, sowohl bei der eige- N SCHMIDINGER (Hg.), Die eınenen Selbsterfahrung die lefe gehen
als auch seelsorgerlichen Gespräch die Welt und Europa. Salzburger Hochschulwochen

1995 Styria, Graz 1996 TOS! 280,—.bedrängende Nähe e1Ines leidenden Men- Der Banı dokumentiert die a  urger Hoch-
schen auszuhalten, wiederum eın Aspekt chulwochen 1995, indem die ihrem
VO:  5 praktiziertem Glauben oder Unglau- men gehaltenen Vorlesungen (gekürzt) wieder-
ben ist.  4 ibt.
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ten mit den Erfahrungen anderer scharfer 
Beobachter. Dies gilt auch für Kapitel wie 
"Berufung" und "Zölibat". 

An Deutlichkeit läßt die Sprache Hammers 
auch an anderen Stellen nichts zu wün­
schen übrig. Er bringt Beispiele aus dem 
Alltag, und er erzählt sie auch in der Spra­
che des Alltags - manchmal eher salopp, 
aber jedenfalls treffend, "meinseitig ein­
seitig", wie er schreibt. (183) "Wenn ich ver­
suchen würde, keine erlebnisnahe und per­
sönliche, sondern eine eher ,sachliche', 
,wissenschaftliche' oder sonstwie ,neutrale' 
Darstellungsform zu wählen, dann fürchte­
te ich, zuviel des mir Wesentlichen zu ver­
lieren. Diese Sprache wäre mir zu wenig 
verbunden mit meinem Leben und mit den 
Menschen, denen ich täglich begegne. ,Un­
verbindlich' hat denselben Wortstamm wie 
,areligiös', und das heißt für mich praktisch 
dasselbe wie ,irrelevant' ". (90) 

Was seinen psychotherapeutischen Ansatz 
betrifft, so bekennt sich Hammers zur 
Klientenzentrierten Therapie nach Carl 
Rogers, folgt diesem aber nicht in seinem 
anthropologischen Grundkonzept vom 
"kerngesunden" Menschen. Vielmehr ist 
seiner Meinung nach die menschliche 
Natur nicht unipolar, sondern enthält ent­
sprechend dem Postulat der menschli­
chen Freiheit grundsätzlich die beiden 
Möglichkeiten, sich in Richtung des Kon­
struktiven oder des Destruktiven hin zu 
aktualisieren. (95) 

Beim konkreten Umgang mit dem Leid in 
der Seelsorge habe er dieses nicht nur als 
schmerzliches Faktum, sondern zugleich 
als große Chance zu begreifen gelernt; dies 
sei aber nicht leicht, und zunächst stünden 
beispielsweise bei seinen Studenten ange­
sichts der Konfrontation mit dem Leid 
(anderer) Flucht- und Ausweichtendenzen 
auf der Tagesordnung. "Es zeigt sich hier 
wiederum grundsätzlich, daß die Bereit­
schaft und Fähigkeit, sowohl bei der eige­
nen Selbsterfahrung in die Tiefe zu gehen 
als auch im seelsorgerlichen Gespräch die 
bedrängende Nähe eines leidenden Men­
schen auszuhalten, wiederum ein Aspekt 
von praktiziertem Glauben oder Unglau­
ben ist." (101) 

Aktuelle Fragen 

Interessant, aber für mich weniger überzeu­
gend erscheint das Kapitel über "Sühne­
opfer und Rechtfertigung" und jener Teil 
von der "Botschaft des Kreuzes", wo mit 
einer gewissen Unbekümmertheit mit hi­
storischen Fakten und Bibelzitaten gewirt­
schaftet wird. Sobald Hammers wieder auf 
seine Klienten zu sprechen kommt, auf 
seine Arbeit mit ihnen, die von seinem eige­
nen theologischen Unterbau nicht zu tren­
nen ist, wird das Buch sehr spannend, so 
daß man sich als Leser / in von einer über­
raschenden Erkenntnis zur nächsten mit­
nehmen läßt. Der liebevolle Optimismus 
des Therapeuten, seine spürbare Nächsten­
liebe tut sogar noch beim Lesen wohl. 
Geradezu auffallend angesichts der modi­
schen Sprache in artverwandten Büchern 
erscheint der Verzicht auf jegliches esoteri­
sches Vokabular: Leser und Leserin brau­
chen nicht erst mühsam danach zu suchen, 
aus welcher Botschaft heraus Hammers lebt 
und arbeitet. Und seine Insiderkenntnisse 
machen auch die Kapitel über "Tradition", 
"Transzendierung und Kirche" sowie 
"Verbindlichkeit und Leitung" (über die 
Situation im Priesterseminar) sehr lesens­
wert. 
Leonding Eva Drechsler 

Besprechungen 
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
betätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege. 

AKTUELLE FRAGEN 

• SCHMIDINGER HEINRICH (Hg.), Die eine 
Welt und Europa. Salzburger Hochschulwochen 
1995. Styria, Graz 1996. (308). Brosch. S 280,-. 
Der Band dokumentiert die Salzburger Hoch­
schulwochen 1995, indem er die in ihrem Rah­
men gehaltenen Vorlesungen (gekürzt) wieder­
gibt. 


